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Daten anhäufen gegen Ernteverluste

In den rot markierten Regionen ist die Maisernte am meisten gefährdet, in der Sahelzone und im

Süden des Kontinents ist es zu trocken, in Zentralafrika zu heiss. Bild: Bahareh Kamaii/Eawag

Trockenheit und Hitze fügen der
Landwirtschaft grosse Schäden
zu. Damit die Bauern künftig die
richtigen Pflanzen zum richtigen
Zeitpunkt einsetzen, entwickeln
Forschende Prognosemodelle.
Von Florian Fisch

Weniger
Schnee im Winter, län¬

gere Trockenperioden im Sommer:

Das Wasser wird knapper.
Das Szenario verheisst nichts

Gutes für Bäuerinnen und Bauern.
Beispielsweise wurde in diesem Juli im Thur-

gau die Wasserentnahme in Bächen, Flüssen

und Weihern verboten.
Das Bundesamt für Umwelt (Bafu) und

die Kantone haben deshalb mehrere
Pilotprojekte gestartet, um die Wassernutzung
zu koordinieren und die Landwirtschaft
an die sich verändernden Bedingungen
anzupassen - etwa mit Hilfe von Karten zu
Risikogebieten für Wasserknappheit und
Zehntagesprognosen zur Optimierung der
Bewässerung.

Noch schwieriger ist die Situation in
Afrika: «Durch den Klimawandel und
die dadurch häufiger werdenden extremen

Wetterereignisse wird sich die Situation

in den meisten afrikanischen
Ländern wahrscheinlich verschlechtern», sagt
Hong Yang vom Wasserforschungsinstitut
Eawag in Dübendorf. Yang entwickelte
deshalb zusammen mit Forschenden aus
mehreren Schweizer Hochschulen ein Modell,
mit dessen Hilfe die Trockenheitsgefährdung

in einer Region mit der Anfälligkeit
der jeweiligen landwirtschaftlichen Kulturen

verknüpft werden kann.
Als Fallbeispiel haben die Forschenden

den in Afrika verbreiteten Mais gewählt. In
ihr Modell fliessen viele unterschiedliche
Daten ein, zum Beispiel zur landwirtschaftlichen

Praxis, etwa wann gepflanzt und
geerntet und ob gedüngt wird. Dazu kommen

auch geografische Daten wie
Sonneneinstrahlung und Hanglage sowie solche
über die Bodenbeschaffenheit und das
tägliche Wetter. Quellen dafür sind die
Welternährungsorganisation und die Weltorganisation

für Meteorologie.

«Vielleicht erhalten Bauern

zwar eine Frühwarnung,

passen aber das Pflanzdatum
trotzdem nicht an, weil sie der
Information nicht trauen.»

Chinwe Ifejika Speranza

Auf diese Weise konnten die Forschenden

den gesamten afrikanischen Kontinent

südlich der Sahara in kleine Regionen
von zirka 50 mal 50 Kilometern unterteilen
und erkennen, wo welche Faktoren die Ernte

am meisten bedrohen. So regnet es in der
Sahelzone und im südlichen Teil des Kontinents

eher zu wenig, während in Zentralafrika

eher die hohen Temperaturen das
Problem sind, weil dann mehr Wasser
durch die Blätter der Pflanzen verdunstet.

«Diese Arbeit ist sehr theoretisch und
kompliziert», gibt Yang unumwunden zu.
Trotzdem sei sie nützlich: «Zwar wird viel
darüber diskutiert, wie anfällig Nutzpflanzen

auf Trockenheit sind, aber kaum
jemand misst das. Wir wollen diese Grösse
auf eine konsistente Art quantifizieren.»

Es braucht Beratungsstellen
Doch kann von diesen Modellresultaten
wirklich jemand profitieren? Für Chinwe
ifejika Speranza, Professorin für Geogra-
fie an der Universität Bern, ist die Antwort
klar: Ja. Sie präzisiert aber: «Nicht auf
lokaler Ebene, sondern bei nationalen
Planungen. Einzelne Landwirtschaftsbetriebe

bräuchten detailliertere und auf ihre
Situation zugeschnittene Informationen.»
Meistens seien in Entwicklungsländern
sowieso die sozialen und ökonomischen
Bedingungen der Bäuerinnen und Bauern
massgebend. «Vielleicht erhalten sie zwar
eine Frühwarnung, passen das Pflanzdatum

aber trotzdem nicht an, weil sie der

Information nicht trauen oder kein Geld
haben, um das richtige Saatgut zu kaufen.»

Damit die Landwirte das neu gewonnene

Wissen in ihren Alltag integrieren,
bräuchten sie den Austausch mit lokalen
und anwendungsorientierten Forschenden

und Landwirtschaftsberaterinnen
sowie den Theoretikern hinter solchen
Simulationen. Gerade deshalb findet Pier-
luigi Calanca von der landwirtschaftlichen
Forschungsanstalt Agroscope die Arbeit
von Hong Yang interessant. Weil sie die
Trockenheitsgefährdung mit der Anfälligkeit

der Kulturen verbinde, sei «die Idee für
den Austausch mit Anspruchsgruppen
geeignet, denn sie erlaubt zu trennen,
welchen Einfluss das Klima und welchen die
Bewirtschaftung auf die Verwundbarkeit
der Produktion haben.»

Dies wiederum funktioniert auch in
der Schweiz. Calanca war an einigen
Pilotprojekten des Bafu beteiligt. Für ihn sind
landwirtschaftliche Beratungsstellen -
kantonale oder private - der richtige Ort,
um Anbaustrategien zwischen Forschenden,

Beratern und Bäuerinnen auszutauschen.

«Schliesslich braucht es die persönlichen

Kontakte.»

Florian Fisch ist Wissenschaftsredaktor beim SNF.
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